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Tatmotiv vorliegt, kindlich-naive Verhaltensweisen die 
Tat ausgelöst haben, komplizierte Lebens-, gestörte Ent- 
wieklungs- oder ungünstige Persönlichkeitsbedingungen 
gegeben sind, die auf einen beachtlichen Entwicklungskon­
flikt hinweisen, Motive erkennbar sind, die von jugend­
licher Angeberei, Streben um Anerkennung, Abenteuerlust, 
Erlebnisdrang usw. getragen werden oder eine erhebliche 
Beeinflußbarkeit des Jugendlichen durch Erwachsene, 
ältere Jugendliche oder durch Gruppenbedingungen ge­
geben ist. Jeder Einzelfall muß natürlich anhand der ge­
gebenen Persönlichkeitsbedingungen, der konkreten Ent­
scheidungssituation und den Umständen der Tat geprüft 
werden.

Feststellung der Ursachen und begünstigenden 
Bedingungen

Das Plenum des Obersten Gerichts hat erneut darauf hin­
gewiesen, daß die Gerichte eine hohe Verantwortung bei 
der Vorbeugung der Jugendkriminalität tragen. Eine we­
sentliche Voraussetzung für die wirksame Prophylaxe ist 
die Aufdeckung der Ursachen und begünstigenden Bedin­
gungen der Straftaten junger Menschen sowie die Ein­
leitung von Maßnahmen zu ihrer Überwindung. Probleme 
der Ordnung, Disziplin und der Erziehung sind in der 
gerichtlichen Tätigkeit — vor allem in den Gerichtsver­
handlungen — sichtbar Zu machen.

Solche. Feststellungen, wie Verletzungen von Erzie­
hungspflichten Erwachsener, Verstöße gegen die Jugend­
schutzverordnung, Schulbummelei, Verleitungen zum 
Alkoholmißbrauch oder zu asozialer Lebensweise, Störun­
gen der sozialistischen Beziehungen im Schul-, Lehr- oder 
Arbeitsprozeß u. ä., dürfen nicht hingenommen werden, 
sondern sollten zu Informationen an die Erziehungsträger,

vor allem an die Eltern, aber auch zu Hinweisen und Emp­
fehlungen an staatliche und gesellschaftliche Organe füh­
ren.

Mit Gerichtskritiken, Informationen, Empfehlungen und 
Aussprachen können die Gerichte dazu beitragen, den Er- 
ziehungs- und Selbsterziehungsprozeß junger Menschen 
wirksam zu unterstützen.

Wir betonen das Zusammenwirken der Gerichte mit 
den staatlichen und gesellschaftlichen Erziehungsträgern 
sowie den Eltern, weil es eine wichtige Grundlage und 
Voraussetzung für eine wirksame Verhinderung und Be­
kämpfung von strafrechtlich relevantem Fehlverhalten 
junger Menschen ist.

Das Plenum orientiert die Gerichte erneut darauf, daß 
die enge Zusammenarbeit mit den örtlichen Organen, den 
Einrichtungen der Volksbildung und Berufsbildung und 
vor allem mit dem sozialistischen Jügendverband große 
Bedeutung für die Rechtserziehung und Rechtspropaganda 
unter der Jugend besitzt.

In allen unseren Einschätzungen, Wertungen und in 
unserem Handeln — auch im Gerichtssaal — können wir 
davon ausgehen, daß unsere junge Generation intakt ist, 
den revolutionären- Aufgaben unserer Zeit voll gerecht 
wird und däß Verletzungen der Gesetze durch Jugendliche 
zu den Ausnahmeerscheinungen in unserem Leben zählen, 
denen im Interesse der Jugend und mit den jungen Men­
schen gemeinsam wirkungsvoll der Kampf angesagt wird.
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Das Gericht trägt gemäß seiner Zuständigkeit für die Ver­
wirklichung der Strafen ohne Freiheitsentzug sowie der 
Auferlegung besonderer Pflichten Jugendlicher (§ 70 StGB) 
Verantwortung dafür, daß der Bewährungs- und Erzie­
hungsprozeß unter besonderer Beachtung der Straftat und 
der Persönlichkeit des Jugendlichen effektiv gestaltet wird. 
Es ist in diesem Sinne verpflichtet, die Verwirklichung der 
Verurteilung auf Bewährung. und der besonderen Pflich­
ten Jugendlicher einzuleiten, zu unterstützen und zu kon­
trollieren (§§ 339 Abs. 1 Ziff. 1, 342 Abs. 1, 345 Abs. 1 StPO). 
Die zu diesem Zweck zu treffenden Maßnahmen des Ge­
richts müssen gewährleisten, daß der Jugendliche zur Er­
füllung der ihm auferlegten Pflichten angehalten wird und 
ständig ein Überblick über die Erfüllung der Pflichten 
durch den Jugendlichen gesichert ist (§ 19 der 1. DB zur 
StPO).

Damit das Gericht diese für die Erhöhung der gesell­
schaftlichen Wirksamkeit seiner Tätigkeit wichtige Aufgabe 
den unterschiedlichen Erfordernissen entsprechend diffe­
renziert wahrnehmen kann, eröffnet das Gesetz vielfältige 
Möglichkeiten der Mitwirkung gesellschaftlicher Kräfte. 
Das Gericht hat insbesondere zu prüfen, ob dem Jugend­
lichen bei Auferlegung besonderer Pflichten oder bei einer 
Bewährungsverurteilung, die mit Auflagen gemäß § 72

StGB verbunden wurde, ein Betreuer zu bestellen ist (§ 20 
der 1. DB zur StPO), Diese Möglichkeit der Einbeziehung 
gesellschaftlicher Kräfte in die Bewährungskontrolle sollte 
stärker als bisher genutzt werden.1

Zw den Aufgaben des Betreuers

Einen wesentlichen Beitrag zur Verwirklichung der Maß­
nahmen der strafrechtlichen Verantwortlichkeit leistet das 
Gericht mit der Kontrolle der Bewährung und Erziehung 
des Verurteilten. Daraus resultiert die in § 20 Abs. 2 der
1. DB zur StPO festgelegte Aufgabe des Betreuers, die 
erzieherische Einwirkung der Erziehungsberechtigten, der 
Schule und des Betriebes auf den Jugendlichen zu koordi­
nieren und die Erfüllung der dem Jugendlichen auferlegten 
Pflichten zu kontrollieren. Seine Tätigkeit soll dem Gericht 
vor allem helfen, die Kontinuität des Erziehungs- und Be­
währungsprozesses des Jugendlichen zu sichern, also fest­
zustellen, wie die erzieherischen Maßnahmen wirksam ge­
worden sind und wo die Ursachen liegen, wenn die 
erstrebte Wirkung nicht erreicht wurde, um dann ggf. die 
erforderlichen Schritte zu veranlassen bzw. festzulegen.

Damit der Betreuer seine Aufgabe erfolgreich wahr­
nehmen kann, muß er in jedem einzelnen Fall sorgfältig


